
Herbart Dennart 

Das für den Prinzen von Wallis 
angefertigte 
kleine Bergwerk von 1727 

Die im .,Anschnitt", 1971/6, auf Seite 7 bis 11 ver­
öffentlichte Arbeit von Dr.-lng. G. W. Schenk: 
.,Erzgebirgische Bergkästen und Bergkästenmänner" 
ist der Anlaß, im Anschluß an diese eindrucksvolle 
Schilderung einer auch im Oberharzer Erzbergbau 
geübten gleichartigen Gepflogenheit zu gedenken 
und dazu über ein besonders bemerkenswertes Berg­
werksmodell zu berichten. Dieses kleine Kunstwerk 
ist in Clausthal am Anfang des 18. Jahrhunderts für 
den Prinzen von Wallis angefertigt worden, war also 
nicht dazu bestimmt, wie die Bergkästen von Ort zu 
Ort mitgeführt und zur Vorführung benutzt zu werden. 
Doch ist es nach den gleichen Grundsätzen wie die 
Bergkästen gebaut worden. 

Zunächst bedarf der etwas ungewöhnlich erschei­
nende und als Überschrift gewählte Titel für eine 
Akte 1 aus dem althannoverschen bergbauliehen 
Archiv des Oberbergamts in Clausthai-Zellerfeld 
einer kurzen Erläuterung. 

Den Titel eines Prinzen von Wales erhielt seit 1301 
stets der englische Thronerbe, damit der Titel nicht 
mehr von einem einheimischen Fürsten beansprucht 
werden konnte. ln dem erwähnten Aktentitel wird die 
mundartlich veränderte Form .,Prinz von Wallis" ge­
braucht. Im Jahre 1727 war König Georg I. von 
Eng land, zugleich Kurfürst Georg Ludwig von Hanno­
ver, gestorben. Die Regierung übernahm im gleichen 
Jahr sein Sohn als König Georg II. von England und 
Kurfürst Georg August von Hannover. Dessen Sohn 
Friedrich Ludwig erhielt nunmehr den Titel eines 
Prinzen von Wales. Er hat die Nachfolge seines Vaters 
nicht antreten können, weil er noch vor ihm ver­
starb. 

Es ist sehr wahrscheinlich, daß man mit diesem so 
kostbar ausgestatteten und zugleich einzigartigen 
Bergwerksmodell sowohl den neuen König wie auch 
seinen designierten Nachfolger von vornherein dem 
Bergbau geneigt zu machen bestrebt war. Der Berg­
hauptmann von Clausthal, Heinrich Albert von dem 
Busche, war damals zugleich Kammer-Präsident in 
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Hannover. Auf ihn dürfte in erster Linie der Gedanke 
für die Anfertigung eines solchen Modells und die 
dazu vermutlich mündlich erteilte Anweisung zurück­

zuführen sein. 

in seinem Schreiben vom 14. Juli 1727 teilt Berg­
sekretär v . Ußlar dem Bergsyndikus mit, daß der 
Geheime Rat und Berghauptmann Heinrich Albert 
von dem Busche ihn beauftragt habe, eine Maschine 
verfertigen zu lassen, .,worin die Berg-, Puch- und 
Hüttenarbeit vorgesteilet werden solle". Bergsekretär 
v. Ußlar berichtete darauf, daß er dazu den in Claus­
thal wohnenden Bergmann Dieterich Adam Seiffert 
vorschlage. Die maßstabgerechte Herstellung des 
Bergwerksmodells- damit war die .,Maschine" ge­
meint - sollte von dem Architekten Reetz, welcher 
damals den von ihm entworfenen Neubau des im 
Jahre 1725 abgebrannten Amtshauses in Clausthal 
(heute Oberbergamt) durchführte, sowie von dem 
Oberkunststeiger Schwartzkopf, der zusammen mit 
dem Markscheider Ripking von dem berühmten 
schwedischen Mechanicus Chr. Polhem ausgebildet 
worden war, ständig überwacht werden. Außerdem 
sollte auch der Bergmeister A. L. Hartzig dazu heran­
gezogen werden. Er war der damalige Sachverstän­
dige für die Anlage von Teichen und Gräben und 
fünf Jahre später an der Ausführung des Sperber­
haier Damms maßgebend beteiligt. Nach dem Urteil 
dieser sachkundigen Männer sollte das Modell 5 Fuß 
(1 ,50 m) hoch, 4 Fuß (1 ,20m) lang und 2% Fuß 
(0,75 m) tief werden. Der Bergmann Seiffert brauche 
dazu drei Monate Zeit und eine entsprechende Ent­
lohnung, um seine Familie mit 5 Kindern erhalten 
und noch einen Gehilfen bezahlen zu können. Zur 
Auszierung des Modells habe er - Bergsekretär v. 
Ußlar - besonders schöne Stufen von gediegenem 
Silber und Rotgültigerz aus der Grube Samsan in 
St. Andreasberg vorgesehen und sich deshalb an 
den Bergsekretär Schlemm gewandt. Um eine Session 
des Bergamts zu veranschaulichen, habe er vor, in 
Schneeberg elfenbeinerne Figuren schnitzen zu 
lassen, jedoch, .,damit der Habit mit hiesiger Mode 



übereinkomme", lasse er sie erst hier in Holz schnei­
den, um diese Vorlagen dann nach Schneeberg zu 

schicken. 

In kurzfristig erstatteten Berichten gibt Bergsekretär 
v. Ußlar dem Berghauptmann H. A. von dem Busche 
Kenntnis von dem Fortgang der Arbeit an dem 
Modell. Der in seinen Maßen festgelegte Raum des 
Modells sollte in vier horizontale Fächer unterteilt 
sein: in dem untersten der Zustand der Grube nebst 
aller darin vorfallender Arbeit, in dem zweiten die 
Poch- und Hüttenarbeit in dem dritten das Silber­
brennen und Münzwesen, in dem vierten Fach die 
Maschinen am Tage, nämlich das Kunstwerk nebst 
dem Gaipel und Verhaus, aus dem der Schacht mit 
auf- und niederfahrenden Bergleuten durch alle 
Fächer bis unten ins Tiefste der Grube gehen muß. 
Daneben könnte das Stufferz-Ausschlagen, die Berg­

wäsche nebst einigen Schürfen und Rutengängern 
am Tage dargestellt werden. Darüber hinaus könnte 
auch, wenn der Raum es zulasse, eine Session des 
Bergamts gleichsam als im Zechenhause dargestellt 
werden. Im Pochwerk sei selbst der Pochsteiger nicht 
vergessen, welcher einen Pochjungen mit dem Vogel­
boltz geißelt. Auch der Markscheider mit Schnur 
und Kompaß sei dargestellt, ebenso eine Generai­
Befahrung durch die Beamten des Bergamts. Zur 
farbigen Ausgestaltung des Modells wurde unter 
anderem auch Blattgold verwendet. 

Als sich die Anfertigung des Modells ihrem Ende 
näherte, hatte der Zulauf von Schaulustigen so stark 

.6. Verzeichnis der ,.Außgaben behuef einer Machine worinn 
alle Berg-Puch-Hütten - und MüntzArbeith vorgesteilet wird" 
(rechts) . Die Abrechnung links enthält die Vergütung für die 
beiden Bergleute Adam Seiffert und Caspar Andreas Meyer, 
die das Bergwerksmodell nach Hannover gebracht und sich 
dort vom 6. November bis zum 20 . Dezember 1727 aufhielten 

zugenommen, daß man den Bergmann Seiffert bei 
seiner Arbeit durch eine Wache von Soldaten ab­
schirmen mußte. Das fertige Modell wurde sorgsam 
verpackt mit einem Pferdefahrzeug nach Hannover 
gebracht. 

Besonders bemerkenswert ist das Verzeichnis über 
die zur Ausschmückung des Modells verwendeten 
Mineralien mit Angabe der Herkunft, des Gewichts 
und des damaligen Wertes. 

"Sind folgende St. Andreasberger Reiche Erz-Stuften 
in das Bergwerk gesetzet, so nach dem Taxato derer 
dasigen Bedienten gegolten: 

Von der GNADE GOTTES 
2 Stuften gewachsen Silber, so gewogen 

9% Lot (138,6 g) 

a14mgl. 2 3 Taler 25 Groschen 
2 Stuften Rotgüldenerz, so gewogen 

4 Lot (58,4 g) 

a 14 mgl. 1 Taler 20 Groschen 
2 Stuften Spat mit etwas gewachsenem Silber 

3 Groschen 

Vom SAMSON 
eine Stufte Rotgülden mit gediegenem Silber 

16% Lot (241 g) 
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a 16 mgl. 7 Taler 12 Groschen 
eine Stufte mit gewachsenem Silber 

a 1 o mgl. 4 Taler 
eine Stufte Rotgülden 
a 14 mgl. 2 Taler 

16 Lot (234 g) 
16 Groschen 

7 Lot (1 02,2 g) 
26 Groschen 

eine Stufte mit etwas Silber gewogen 
11 Lot (160,6 g) 

a 1 Groschen 4 Pf. 16 Groschen 4 Pfennig 
eine kleine Stufte mit etwas Rotgülden 

4 Groschen 
fünf kleine Stuften Rotgülden- Erz, so gewogen 

2% Lot (36,6 g) 
a 12 mgl. 30 Groschen 
eine Stufte mit gediegenem Silber, so gewogen 

12 Lot (175,2 g) 
a 9 mgl. 3 Taler 

Vom KÖNIG LUDWIG 
2 gewachsene Silberstuffen gewogen 

6 Lot (87,6 g) 
a 12 mgl. 2 Taler 

Von der CATHARINA NEUFANG 

Hans Burose 

Das Goslarer 
Bergdankfest 
1972 

Der Feiertag der Bergleute, das traditionelle Berg­
danktest, wurde auch in diesem Jahr in Goslar festlich 
begangen, und zwar am 12. Februar, also am Sonn­
abend vor Fastnacht. Den Auftakt bildete der schon 
um 7.30 Uhr beginnende Bergdanktestgottesdienst 
in der Frankenberger Kirche. Dieses Gotteshaus ist 
Goslars eigentliche Bergmannskirche, seitdem die in 
dem schon früh wüst gewordenen Bergdorf vor den 

eine Stufte Rotgülden, so gewogen Toren der Stadt gelegene Johanniskirche 1527 zer-
1 Pfund 22 Lot (789 g) stört worden war. Unter den zahlreichen Teilnehmern 

a 6 mgl. 9 Taler 
1 Pfund 15 Lot (687 g) eine Stufte ad 

a 8 mgl. 10 Taler 16 Groschen 
vier Stuften ad 1 Pfund %Lot (475,3 g) 
a 8 mgl. 7 Taler 8 Groschen 
14 kleine rotgültige reine Stuften ad 

13Lot (190g) 

5 Taler 15 Groschen." 

Die Kosten für das Modell beliefen sich auf ins­
gesamt 195 Taler 18 Groschen, das sind nach heuti­
gem Geldeswert annähernd 10 000 DM. 

Nachfragen nach dem Verbleib dieses ebenso be­
merkenswerten wie kostbaren und einzigartigen 
Modells beim Britischen Museum, Department of 
Mineralogy, in London haben ergeben, daß die 
kostbaren Andreasberger Mineralien-Stufen für die 
dortige mineralogische Sammlung sichergestellt wor­
den sind. Über den Verbleib des eigentlichen Modells 
konnten die englischen Dienststellen leider keine 
Angaben machen. Auch Nachfragen in Hannover 
und Waltenbüttel waren ergebnislos. 

Abschließend sei darauf hingewiesen, daß es in 
Clausthal eine Grube " Prinz Wallis" gab, deren 
Betrieb von 1719 bis 1799 nachgewiesen ist, sich 
aber nur auf Sucharbeiten beschränkt hat. 

ANMERKUNGEN 
1. Fach No.'766, Akte No. 85, des althannoverschen A rchivs 

des Oberbergamts in Clausthai-Zellerfeld. 
2. Der M ariengraschen w ar die nächste Währungseinheit nach 

dem Taler, 1 Taler = 36 M ariengroschen. 
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sah man nicht nur Bergleute, sondern auch viele 
Mitglieder verschiedener Heimatgruppen. Pastor 
Witzig sprach über die Bergpredigt und stellte anhand 
der Seligpreisungen die Verbindung her " von Berg 
zu Berg". Nach alter Sitte wirkte auch das Rammels­
berger Musikkorps bei der kirchlichen Feier mit. Im 
Gottesdienst wurde zum Gedenken an die verstor­
benen Bergleute ein Kranz niedergelegt. 

Dann begann der Umzug vom Frankenberger Plan 
zum Marktplatz, angeführt vom Spielmannszug des 
Harzer Knappenvereins in Bergmannstrachten und 
Kostümen, denen die Heimatgruppen des Harzklubs, 
Zweigvereine Goslar, Harlingerode und Seesen folg­
ten. Auch die Maskenkerls in ihren seltsamen Ver­
kleidungen und abenteuerlichen Gewändern zogen 
durch Goslars Straßen. Bunt war das Bild auf dem 
Marktplatz der alten Kaiserstadt vor der historischen 
Kulisse des Rathauses: die schwarzen Bergkittel und 
die Federbüsche auf den Schachthüten neben den 
farbigen Trachten der Heimatgruppen. Zahlreiche 
Zuschauer hatten sich eingefunden, um' den Dar­
bietungen beizuwohnen. Die Brauchtumsgruppen 
jodelten, tanzten und sangen. Auch einige Figuren 
aus dem " Langen Tanz" wurden aufgeführt 

Dieser Tanz, eng mit dem Fastnachtstreiben früherer 
Zeiten und angeblich auch mit dem Feiern der Berg­
leute verbunden, ist in unseren Tagen zu neuem 
Leben erweckt worden. Was bedeutet dieser " Lange 
Tanz"? Der Sage nach soll er in frühmittelalterlicher 
Zeit entstanden sein aus dem Streit zwischen den in 
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